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KISS planen, einführen 
und umsetzen

KISS Fachtag 25. Juni 2009
Gabi Becker, Geschäftsführerin IDH e.V.
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Implementierung umfasst sämtliche Tätigkeiten, die der 
Umsetzung eines bis dato nur gedanklich formulierten 
Konzeptes in konkretes Handeln dienen.

Ein tragfähiges Implementierungskonzept muss dreierlei
leisten:

• Identifikation der Kernaufgaben, die es während des 
Einführungsprozesses zu bewältigen gibt und deren 
Einordnung in eine geeignete zeitliche Abfolge

• Identifikation derjenigen MitarbeiterInnen, die in den 
unterschiedlichen Prozessphasen an der Implementierung 
zu beteiligen sind und

• Identifikation der maßgeblichen Implementierungshürden 
sowie der zu ihrer Bewältigung geeigneten Maßnahmen
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IDH Einrichtungen mit KISS Gruppen

Eastside

Niddastraße

FriedA
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Ausgangspunkt 2005:

Alle 170 MitarbeiterInnen wurden in Motivational Interviewing
geschult.

2 Ziele wurden mit MI als Arbeitsgrundlage in
sämtlichen Bereichen der IDH verfolgt:

• Steigerung von Kompetenz und Zufriedenheit der 
MitarbeiterInnen

• Steigerung der Änderungsmotivation der Klientel

Damit stellte sich zwangsläufig die Frage nach
Motivation zur Änderung des Konsumverhaltens.

Konsequenz: Suche nach geeigneten Angeboten 
Ergebnis: KISS
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Vorstand und Geschäftsführung 
entschieden unter Einbeziehung der 
MitarbeiterInnen MI und KISS als 
dauerhafte Angebote in die Arbeit der 
IDH zu integrieren.

Die Implementierung wurde mit Hilfe von 
Projektmanagement in Angriff 
genommen.
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Folgende Punkte mussten bedacht werden:

•personelle, finanzielle und räumliche Ressourcen 
müssen zur Verfügung stehen

•Arbeitskontexte müssen stimmen

•Leitung und MitarbeiterInnen müssen die 
Veränderung wollen und mittragen

•MitarbeiterInnen müssen die nötigen 
Kompetenzen erwerben und im Alltag anwenden 

•Ziele der Arbeit müssen überprüft und angepasst 
werden 

•Arbeitsabläufe müssen überprüft und angepasst 
werden
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Zusammensetzung 
Lenkungsausschuss

7 EinrichtungsleiterInnen sowie die
Geschäftsführerin.

Aufgabe:
Kontroll- und Abstimmungsinstanz!

Erteilt den Projektauftrag, tagt in 
unregelmäßigen Abständen projektbegleitend, 
schlichtet eventuell auftretende Probleme 
zwischen allen am Projekt beteiligten Stellen.
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Zusammensetzung Projektgruppe

Eastside 5 MitarbeiterInnen
BWG 1 Mitarbeiterin
FriedA 1 Mitarbeiterin
Niddastr. 3 MitarbeiterInnen
und 1 Geschäftsführerin

Insgesamt 11 Personen, die im 2-3 wöchentlichen Rhythmus 
tagen.

Wichtigste Aufgabenträger im Projektmanagement:

•Erarbeitung eines Projektstrukturplans
•Zuständig  für Projektsteuerung
•Zuständig für tatsächliche Durchführung des Projektes 
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3 wichtige Elemente der erfolgreichen 
Implementierung von KISS (und MI)

•Motivierung aller MitarbeiterInnen

•Motivierung der KlientInnen

•Motivierung Geldgeber und Unterstützer
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KISS Fachtag für MitarbeiterInnen
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Es kommt viel Arbeit auf uns zu!
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KISS MitarbeiterInnen Info Bürgerhaus 
Gutleut
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Potenzielle Zielgruppe
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Was treiben die da?
KISS TrainerInnen Ausbildung
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Erschöpft!!!!!!
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Besuch aus Hamburg
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Besuch aus Hamburg
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KISS Sitzungen seit Sommer 2006
Kick-off Veranstaltung 1 mal
MitarbeiterInnen Infoveranstaltung 3 mal
Projektgruppe 57 mal
Lenkungsausschuss 7 mal
KlientInnen Infoveranstaltung 8 mal
Preisausschreiben/Verlosung 1 mal

Studiendesigngruppe unzählige Male
Telefonkonferenzen 5 mal

InterviewerInnenschulung 1 Tag
InterviewerInnentreffen 1 mal

KISS Ausbildung 18 TrainerInnen 8 Tage
Briefing vor Beginn 1. KISS Gruppen   1 Tag
KISS Coaching 16 mal

Auswertungstreffen KISS-Gruppen 2 Tage
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Lobbyarbeit und Geldbeschaffung

• Einbindung Drogenreferat und Gesundheitsdezernat der 
Stadt Frankfurt

• Vorstellung von KISS und Studie bei zahlreichen 
Veranstaltungen und Konferenzen

• Vorstellung von KISS beim Bundestreffen der 
Qualitätsbeauftragten für Substitution aller Bundesländer

• Durchführung von Fachtagen für niedergelassene 
ÄrztInnen in Zusammenarbeit mit der KV Hessen

• Wiederholte Vorstellung von KISS in zahlreichen Gremien 
der Stadt (z.B. Gesundheitsausschuß, Trägerrunde, 
Montagsrunde, RheinMainJobCenter, Polizeipräsidium)

• Vorstellen KISS bei Drogenhilfeeinrichtungen in anderen 
Bundesländern und der Schweiz

• Durchführung KISS Fachtag am 25.06.2009 in FFM
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Neue Entwicklungen:

„KISS Cafe“ in der Niddastraße 

KISS für Jugendliche

In 2009 geplant:

„KISS Plus“ regelmäßig anbieten

Ergebnis-Informationsveranstaltung für KlientInnen, 
die an der Studie teilgenommen haben am 18. August

MitarbeiterInneninfoveranstaltung zu den Ergebnissen 
der Wirksamkeitsstudie am 06.August 
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Keep it smart‘n safe
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Fazit:

• Es ist notwendig, alle MitarbeiterInnen
(und Leitungskräfte) ins Boot zu holen. 

• Routineabläufe müssen für das „KISS-
Alltagsgeschäft“ entwickelt werden.

• Eine/r muss den Hut aufhaben, den 
Gesamtüberblick bewahren.

• Permanentes zeitnahes Steuern ist 
erforderlich.

• Ohne „Tue Gutes und rede drüber“
funktioniert gar nichts!
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Leitspruch zur
Implementierung

Gesagt ist nicht gehört.
Gehört ist nicht verstanden.
Verstanden ist nicht einverstanden.
Einverstanden ist nicht umgesetzt.
Umgesetzt ist nicht beibehalten.
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

Kontakt:

Gabi Becker, IDH Frankfurt am Main
g.becker@idh-frankfurt.de

www.idh-frankfurt.de


